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Ober Sinn und Unsinn von Filmfestivals
Berlin , Cannes , Locarno , Heidelberg und der künstlerische Film / Von Dr . Kurt Joachim Fischer

Fllm - Asthetik kann zum Unsinn werden ,

wenn über den endlosen Diskussionen , ob

Film Kunst sei , vergessen wird , daß von den

Millionen Lichtspielbesuchern , die das ge -
Publikum aus -

machen , der größte Anteil Filme als Unter -

haltung und Zeitvertreib ansieht . Diesen

vielzühligen Millionen ist es vollkommen

gleichgültig , ob Film Kunst sei , und sie wol -

le fürchten , sle kämen in ihrer Unterhal -

tung zu kurz , Gefördert wird diese Meinung
durch die Methodik der Filmwirtschaftler ,

Produkt künstlerischer Ambitionen gelte , sei

grundsätzlich ein schlechtes Geschäft . Schon
der Kritiker Kerr , der sich hütete , viel über
Film zu schreiben , behauptete , „ ſe preiser
ein Filmsgekrönt , desto durcher fällt er . . “

Nun ist dleser Streit um den künstleri -
schen Film so alt , wie der Film selbst , we -

nigstens von jenem Tage an , als das Dreh -

buch erfunden wurde . Aber es hat den An -

schein , als wenn diese Frage pausenlos ak -
tuell bliebe , Die Filmklubs und die Film -

Aus dem Programm

der Film - Kunsttage:

„ CRY THE BELOVH cou NTRY “

Rieß der letzte Film mit Canada Lee , Haupt -
darsteller einer Reihe englischer Negerſilme .

Lee verstarb vor urzem adjdhrig in New Vorſe .
Der Zoltan - Korda - Film steht ebenfalls auf
dem Programm der „ Heidelberger Film - Kunst -
tage “ .

Foto : London - FilmIF

„ RASH AMON “

Aus dem berühmten japanischen Film , der

— den großen Preis von Venedig erhalten

Foto : London - Film /IF

„ BELISSIMA “
Mit diesem Fülm von Viscontt , in dem Anna

Magnani die Hauptrolle spielt , eroynen die

Heidelberger Fülm - Kunsttage “ ihr italienisches

rogramm .

Fllmes gegründet , zeigte als erstes Scha -

Blennale - Leitung habe nicht zu verhindern

sollen :
denn plötzlich befindét sich unter der

festivals unternehmen wenigstens alles , um
diese Debatte im Fluß zu halten .

Daß der Streit um den künstlerischen
Film , mitsamt der pausenlos und ausweg -
losen Erörterung zu einer neuen Spielart der
Filmkrise geführt hat , ist offenbar : die
Filmelubs in aller Welt suchen den Anschluß

an dle Volkshochschulen und wenden sich

von der rein ästhetischen Diskussion ab und
suchen nach neuen Splelarten der fundierten

Filmdarbietung , während die Filmfestivals
inflatlonistisch in der banalen Addition nicht

abreißender , fragwürdiger Darbietungen

versuchen , die einen echten Sinn vermissen ,

lassen . .
Flimfestlvals sind überholt

Venedig , das berühmte Festival , von

den Faschisten zum Ruhme des italienischen

densstellen . Dies offenbarte sich, als sich die

internationalen Filmproduzenten weigerten ,
Filme nach Venedig zu schicken . Denn es

wurde Venedig der Vorwurf gemacht , die

verstanden , daß bei den Preisverteilungen

„ Schlebungen “ Brauch geworden seien . Ge -

gen Cannes wurde der gleiche Vorwurt
erhoben und zu dem gleichen Zeitpunkt , als

ein Berliner Filmjournalist den Vorschlag

verwirklichte , in Berlin Filmfestspiele mit

dem Publikum durchzuführen und auf die
Fllm - Snobs internationaler Prägnanz zu

verzichten , erklärten die internationalen

Filmproduzenten , sie würden nur noch Can -

nes und Venedig als preiswürdige Festivals

anerkennen .
Die Festivals waren auf die schiefe Ebene

geraten : schon im vergangenen J ahre wurde

dies offenbar . Dieses Jahr wird es zum end -

gültigen Tatbestand . Cannes wurde zur Gro -

teske , als die Jury Filme auszeichnete , die

nicht im mindesten Festival - würdig waren .

Der „ Othello “ von Orson Welles war eine

amerikanische Deutung Shakesspeares , die

„ Welles “ hieß , und für den schwedischen ,
ebenfalls mit einem Preise ausgezeichneten
Film „ Sie tanzte einen Sommer “ gilt der

böse Satz , daß Menschen ohne Hemd noch

kein künstlerisches Ereignis sind .

Bislang hat nur ein Festival bewußt seine

Methode preisgegeben : Locarno ! Die

Schwelzer haben ihre Filmmustermesse ein -

deutig und klar unter eigenem Blickwinkel

aufgezogen und zeigen Filme , die für ihr

Land interessant und wichtig erscheinen ,

Filme also , die in einer groß angelegten

„ trade show “ unter Mithilfe des Publikums

getestet “ werden . Wobel künstlerische Ak -

zente der Filme gar nicht gewertet werden

Liste der Erstaufführungen eine Serie von

Füm - Fitein , die als reine Publikumeime

uangzesetzt , nichts anderes sollen , als Gäste

und Locarneser unterhalten

Wir brauchen eine „ Unl - Germanla “

Vom deutschen Standpunkt aus haben

diese Festivals zwischen Cannes und Berlin ,
Locarno und Venedig sowieso keinen Sinn :

well die deutschen Fllme im internationalen

Vergleich nicht die mindeste Bedeutung be -

sitzen . In Cannes sind die drei deutschen

Flme : „ Herz der Welt “ , „ Das letzte Rezept “

und „ Stimme des Anderen “ sang - und klang -

los untergegangen ; in Berlin flel „ Postlagernd

Turteltaube “ schmählich durch ; in Locarno

konnte Erle Pommers publikumssicher an -

gesetzte Jugert - Inszenjerung „ Nachts auf

den Straßen “ mit dem kaninchenzüchtenden

Kleinbürger Albers in der Hauptrolle We -

nigstens das Publikum gewinnen — bel den

11. Heidelberger Fllmkunsttagen läuft kein

deutscher Film , weill die Künstleri -

schen Anforderungen an keinen der gegen -

würtig auf dem deutschen Markte angebo -

tenen Filme erfolgreich angelegt werden

dürften . .
Dazu kommt noch , daß wir keine deut -

sche Fllm - Vertretung für das Ausland ha -

ben : Frankreich hat dle „ Uni - France “ , Ita -

lien verfügt über die „ Unitalia “ . Deutsch -

land müßte eine „ Ini - Germania “ ha -

ben , von versierten Fachleuten geführt , die

keine Syndiel der Verbünde der Fllmwirt -

schaft sein dürften . Dann könnten wenig -

stens auf den internatlonalen Fihm - Muster -

messen , heute noch fälschlich „ Fihmfesti -

vals “ genannt , die deutschen Fllm - Durch -

schnitte , bar jedweder künstlerischen Am -

bitlon , angeboten werden . Aber bis sich dle

Deutschen Über elne „ Unl - Germanſa “ einſ -

gen , exlstlert der deutsche Fllm nicht

mehr

Gimt es denn einen neuen erfolgreichen Weg
für den künstlerischen Film ?

Es Ist dem Heldelberger Filmelub über -

lassen geblieben , eine neue Form des Film -

testlvals zu entdecken : als vor einem Jahre

die 1. Heidelberger Filmkunsttage als eine

Frage nach dem Wesen des aväantgardisti -
schen Flims aufgezogen wurden , Konnte

zwar diese Frage an Hand der gezeigten
Fllme nicht beantwortet werden . Aber in

langen , niemals beendeten Diskussionen

wurde festgestellt , dag es - Künstlerische

Filme gebe , die auch dem Publikum zusa -

gen und die genau so fur das allgemeine
Publikum — das unterhalten werden will —

und das spezlelle Publikum — das auf den

Künstlerischen Film wartet — gedreht wer -

den können .
Ob es sich um „ Los olvidados “ von Bu -

neel handelt , oder „ Weg der Hoffnung “ von

Pletro Germ oder dieses Jahr um „ Casque
d ' or “ von Jacques Becker oder „ No Resting

Place “ von Paul Rotha , es ist stets dle glei -
che Problemstellung : kann der Film das We -

sen des Menschen und seiner Welt in der

kümstlerlsch fundlerten Form wieder geben ?

Hat dle Fllm - Diskusslon eine Chancer

Die Veranstaltung der II . Heidelberger

Fllmkunsttage hat ihren besonderen Altzent

bekommen , daß die Veranstalter , zunge Fllm -

elub - Studenten , Über dle gezeigten Filme

diskutleren wollen . Es werden in zehn Ta -

gen nur Flime gezeigt , denen unterstellt

Foto : Unttalla

Filme soll diskutiert werden . Zum geistigen

Nutzen und seelischen Frommen derer , die

diese Filme sehen dürfen : nicht also der

Film soll wirken , sondern die Interpretation .
Als Konsequenz der internationalen Festi -

val - Misere , die aus der Haltung der Film -

Snobs entstanden ist , ergibt sich eine neu -

artige Situation : das einfache Gespräch Über

den Film , seine Form , seinen Stoff und seine

Gestaltung . Das Einfache einfach sein las -

sen , ist daher die dringlichste Forderung , an

deren Verwirklichung sich als erster im in -

ternationalen Zusammenspiel der Festiva -

liers der Filmelub Heidelberg vorsichtig

Wagt . Wobei sich die Heidelberger leicht
tertig in Gefahr begeben : wenn sie nicht

die Grenzen erkennen , die ihnen durch das

große Publikum gesetzt sind , werden sie

sich , genau so wie die großen Festivals , in

einen nicht mehr Korriglerbaren Snobismus

verlieren , der sich selbst tötet . Das Ein -

fache einfach lassen und die Ansprüche des

Künstlerischen auf das Wesentliche redu -

zleren . Denn wir können von der Mechanik
des Films nicht mehr verlangen , als er

selbst zu geben imstande ist .

Sinn und Unsinn der Festivals

Der Sinn der Filmfestivals ist allein der in -

ternatlonale Vergleich . Der Unsinn ist die

übersteigerte Forderung nach künstlerischen
Leistungen , die in der gegenwärtigen Struk -

tur der Filmproduktion und der immer hef -

tiger werdenden wirtschaftlichen Vorausset -

zungen nicht mehr erfüllt werden . Film -

kunsttage gleichen darum einer Filmaus -

stellung , einer Gemäldeausstellung in einer

Kunsthalle vergeichbar : Aufhebung der

übertriebenen künstlerischen Forderungen

zu Gunsten einer erfreulichen Begegnung
mit dem internationalen Filmschaffen , mit

dem Ziel eines einfachen Gespräches über

dlesen Film , als sei er nichts als eine Mit -

teilung einer Gruppe Filmleute an das

Publikum . 1
An der Ueberbewertung sind die Festivals

zugrunde gegangen . Sie haben ihren Sinn

verloren und sind zum Unsinn geworden .
Die II . Heidelberger Film - Kunsttage haben

eine unwiderbringliche Chance : wenn sie

aus dem einfachen Gespräch über die Filme

dem Publikum eine schöpferische Substanz
zuweisen und das übertriebene ästhetisie - tritt . Oben sieht er gar nicht mehr nach

rende Debattieren über Filme aufheben .
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Mit spontaner Begeisterung wurde dieser

Film sowohl in England als auch in den 084

aufgenommen . Er wurde von einem qriechi -
schen Regisseur ( Jean Negulesco ) mit

amerikanischen ( Irene Dun ne ) und eng -
lischen Darstellern ( Alec Guinness und

der kleinen Andrew Ra H gedreht und

schildert die einsame , um den Tod ihres

Mannes trauernde Königin Viktoria , die von

einem leleinen Drechespatz , der sich aus den

Londoner Slumvierteln unvermutet in den

Königlichen Palast verirrt hat , zu ihrem

Vollce zurickgeholt wird . Rechts der lleine

Andrew Ray, , wie er vor die Queen Vilctoria

Dreclespatz aus . Da spricht er aber , nach der

651
in

Londoner Premiere des Films , mit der wirle -

lichen Königin von England .
Fotos : VON H

0
1

Die ganze problematik scon am ersten Tag :

Am Donnerstag wurden die vom Filmklub

Bundesrepublik gerade auf diesem so sehr

zivIlisatorischen Zeitalter ausgesetzt sind .

Es begann mit einer internen Meinungs -
verschiedenheit innerhalb der Veranstalter ,
die zu erwähnen unsere Pflicht ist , weil sie

schlagartig das difflzue Problem beleuchtet ,

um das es in diesen „ Filmkunsttagen “ wirk -

lich geht . Es geht um nichts anderes als die

Tatsache , daß heute mehr als 90 Prozent

aller Filme nicht auf einem Niveau stehen ,

das geschmacklich im Hinblick auf die welt -

weite Bedeutung und den Masseneinfluß ,

den der Film hat , wünschenswert erscheint .
Und es geht darum , durch den Einsatz für

den künstlerischen oder zumindest

den auch bei der reinen Unterhaltung ge -
schmacklieh einwandfreien Film

eine Lanze zu brechen . Es gilt , eine Bresche

für den guten Geschmack zu schlagen , und es

gilt in der Hauptsache , eine Methode für

solche Arbeit zu finden .
Und da gehen die Meinungen auseinander .

Wührend einer Pressekonferenz im Hotel

„ Reichspost “ hielt der Initiator des „ Inter -
nationalen Fllmkriteriums “ , Mr . Armand J .

Caulſlez , Paris , eine kurze Ansprache , in

der er mit heftigen Worten den internatio -

nalen Produzentenverband angriff , der allen

Fllmfestivals außer Cannes und Venedig dle

Bildung einer Jury und die Verteilung von

Preisen untersagt hat . Das hält Caullez nicht

nur für ein undemokratisches Verhalten ,
sondern mehr als das für eine entschiedene

Barriere im Kampf für das große Zlel einer

Unterstützung der wirklich schöpferischen
Kräfte im Film .

Man habe sich in Berlin und in Vichy da -

mit geholfen , das Verbot durch eine Publi -

kumsabstimmung zu umgehen . Aber es habe

sich gezeigt , daß man den Kritiker nicht

ungestraft ausschaltet : der schwedische

Fllm , der in Frankreſch prämiert wurde ,
gel nicht der allerbeste und der französische ,
der den zwelten Preis erhielt , nicht einmal

der beste gewesen , In Heidelberg wolle man

trotzdem ein gleiches versuchen , weil man
hler mit einem intellektuellen Publikum
rechnen Könne , das höhere Maßstäbe an -

lege , als der Durchschnittskinogünger — man
wolle auch ein Kritikerkomitee bilden , das

die einzelnen gezeigten Streifen „klassifl -
zleren und einordnen “ soll .

Dem widersprach der gerade erst vor kur -

zem als erster deutscher Filmmann mit dem
Bundesverdlenstkreuz ausgezeichnete Prä -

sident der deutschen Filmklubs , Dr . Johan -

nes Bekardt , in seiner Fröffnungsan -

sprache in der Neuen Aula . Die 126 deut -
schen Filmklubs , die heute 30 000 Mitglieder
und die in den ersten drei Jahren seit rer

Konstitulerung einen wachsenden Einfluß

aut die kommunalen und bundes wirtschaft -
schaftlichen Belange gezeitigt hätten , selen

Vereinigungen von Menschen , die an die

Möglichkeiten des Füms glaubten . Ihr

eigentliches Zlel sel es , so etwas wie das

Wird , daß sie kUnstlerlsch seien . Ueber dlese „ Ittentliehe Gewissen dest Film -

schen „ Internationalen Fllm - Kriterium“ durchgefuhrten „ Heidelberger PlIlm kunst -

tage 1952 “ eröffnet , ein Ereignis , das der filmfreudigsten Stadt der westdeutschen

Ober Sinn und Unsinn von Filmdiskussionen
Dr . Ichannes Eckardt und Armand Cauliez zum Thema : Wie hilft man dem künstlerischen Film ?

ktallen sind ( und welche wären das
nicht ? ) ,

bereits zu viel geredet und , wie wir mei -Heidelberg in Verbindung mit dem französi-

aktuellen Gebiet eine entschieden schöpfe -

rische Nuance beijugt . Schöplerische insofern , als hier wirklieh um die Problematik der

Weltmacht Fllm gerungen wird , deren Wert zur Stabſlislerung unserer geistigen Lage

ausgenutzt werden muß , wenn es uns überhaupt noch um eine solche Stabilislerung zu

tun ist , deren Unwert aber eine der ernstesten Geſahren darstellt , der Wir alle in unserem

publikums “ zu sein , Zellen innerhalb

der Masse zu bilden , die einen Klaren Wil -
len zu den positiven Möglichkeiten der

Filmkunst zeigen und diese Zellen zu ver -

breitern . Hier würde wahrhaft Entschelden -
des gegen die Massenentwicklung unseres

Zeitalters geleistet .
Dabei küme es nicht auf eine Prelsvertel -

lung an . Es käme nicht einmal darauf an ,

daß man viele der Filme , die man hätte zel -

gen wollen , durch die Engherzigkeit der

kommerziellen Verleihfirmen nicht bekom -

men habe ( Caulſez hatte besonders die Ame

rikaner , dle kein Interesse an den Heidel -

berger Tagen zu haben scheinen , angegrif -

fen ) — es Käme darauf an , daß man sich mit
den Pllmen , die man nun einmal zeigen

könne , ernsthaft beschäftige . Nicht auf eine

Jury oder eine Prelsvertellung komme es

an , die deutschen Filmklubs dürften nicht
mit Cannes oder Venedig in Konkurrenz tre -

ten , das sel nicht ihre Aufgabe , es komme

auf nur eines an : auf die DIS¹²ñussSs1iOn .

Sollten andere „ Oscars “ oder „ Berliner Bä -

ren “ vertellen , an deren Wert sie selbst nicht
mehr glaubten — die Filmklubs müßten mit
Leldenschaft für die Verwendung der

Werte des Films eintreten .

Diskussion sel auch wichtiger als De -

mons tration , die dem Deutschen immer

etwas näher llege , sagte Dr . Eckardt ferner ,

vlelleicht mit einem Seltenblick auf die Har -

lan - Aktivitäten des Heidelberger Filmklubs .

Es gehe hier nämlich um Kernfragen , die

Wir sehr ernst zu nehmen hätten .

Das waren zwel Meinungen zweler Men -

schen , dle weniger ihre nationale Volksan -
gehörlgkeit als die Auffassung trennt , wie

n am besten die Filmkrise , dle ja in er -

ster Linie eine geistige und erst in zweiter

eine wirtschaftliche ist , bekämpfen Kann .

Den klugen und ernsthaften Worten von Dr .

Eckardt kann man sich nur im welten Maße

anschlieſſen und es war schon recht , daß Pr .

Ludwig Giles z abschließend darauf hin -

Wies , daß man sich ja wirlelich in einer deut -

schen Universität befand , daß man von dem

Rektor dieser Universität empfangen Wor -
den sel , daß man also auch von dieser Seite

her den Problemen durchaus ins Auge sähe .

Aber die Problematik dieser Angelegen -
heit hat sich damit nicht erschöpft . Es fehlte

der dritte Redner ( symbolisch gemeint : es

hätte natürlich niemand mehr das Vortrags -

pult erklimmen dürfen ) , der auch das Ge -

gengewicht zu diesem Einsatz für dle Dis -

kusslon abgegeben hätte .

Wie zwiespältig man auch dieses Geblet

betrachten muß , zeigte dle beschämende

Leere wührend der ( rein rhetorischen ) Er -

öttnungshandluntz . Nicht einmal die Mitglie -
der des Filmklubs füllten vollzählig die

Plätze der Neuen Aula . Man dart eines nicht
Übersehen : dal auf allen Gebleten unseres
Kulturellen Lebens , die von der Krise be -

nen , auch diskutiert wird und zu wenig ge -
tan . — Die Diskussion ist ein zweischnel -

diges Schwert : sie kann zwar einzelnen

Klarheit schaffen über das Ausmaß der Auf -

gaben des künstlerischen Films , Sie ist aber

berelts in sich eine Krisenerscheinung , denn

im Wesentlichen bleibt sie hilflos . Die The -

aterkrise wird nur dadurch Überwunden , in -

dem man fortdauernd gutes Theater spielt ,
ganz schlicht . Die Filmkrise nur dadurch ,
dal man fortdauernd gute Filme spielt . Bei -

des ist nicht ganz so einfach , wie es sich von

außen ansieht . Aber dieses beides , nicht

mehr und nicht weniger , ist die Aufgabe

aller der helfenden Kräfte , denen es Wirk

lch um eine Lösung all der dringenden und

oft gefänrlichen Probleme zu tun ist .

Wie wenig man reden möchte und wie

sehr man gute Filmesehen Will , zeigte

abends das vollgefüllte „ Schloß - Filmtheater “ ,
in dem die „ Filmkunsttage “ von der Lein -

wand her einen denkbar günstigen Beginn

fanden , Die Holländer warteten mit Z2wel

sehr gegensätzlichen und dabei dach beide

auf mr Art vollendeten Kulturfilmen auf .

Der erste , von Bert Haanstra , zeigte

„ Mittelalterliche niederländische
Bildhauerkunst “ , sorgsam und in ru -

higen , wohlausgewogenen Bildern photo -

graphlert , der zweite , „ Mas auerag *

von Max de Haas stellte mit avantgardi -

stischer Expressivität Masken der primi -
tiven Völkerstämme vor , mit tausend be -

leuchtungstechnischen Möglichkeiten von der

Taschenlampe bis zum Scheinwerfereffekt ,
mit unerschöpflichen neuartigen und gewag -
ten Bildwirkungen , von einer „ konkreten
Musik “ untermalt , deren Laute sich mit den

starren Fratzen zu einer unübertrefflicen

Bildwirkung vereinten .

Der Hauptflim kam aus Frankreich : elne
Verfüümung dreier Maupassantnovellen von

André Miehel unter dem Titel „ Trois
Femmes “ , Ein Musterbeispiel für einen

Film , über den man nicht diskutieren sollte ,
well man ihn allerhöchstens zerreden kann .

Drei knapp , gewissermaßen impresslonistisch
gezeichnete Frauenschicksale , wie sle nur

den Franzosen gelingen können . Heikel im

Stoff , zumindest die beiden letzteren , „L' He -

ritage “ und „ La Mouche “ , aber charmant

und krech zugleich in der Durchführung , 80
treffsicher und so sublim , daß im großen
Schmunzeln alle Einwände untergehen , die

man flümästhetisch dagegen einlegen könnte .
Hin zartes , mit mehr dichterischer als op -
tisch - Hummühiger Hinwendung gedrehtes
Meisterwerk , erfreulich unproblematisch .
einer von jenen Filmen , die den Geschmack
bilden und unterhalten zur gleichen Zelt .
Eines von den kleinen Kunstwerken , die
nicht mit Paukenschlägen arbeiten und deren
Aufführung allein schon Verdienst bedeutet
— eines jener seltenen Werke , die man nicht
zu diskutleren braucht .

So begannen die „ Fümkunsttage “ mit
einer Dissonanz und mit einem reizenden
Gleichklang . Da beide zur Sinfonſe unserer
Zelt gehören , steht einer fruchtbaren Aus -

Weltung der „ Heidelberger Fllmkunsttage “
zu einem wirklichen Bekenntnis zum Glau -
ben an das Gute im Füm nichts mehr im
Wege . Heinz Oh f .
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